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Warum gerade Schweden?  

 

Die Idee, Schwedisch zu lernen und meine Faszination für 

Schweden hegte ich schon lange, so entschied ich mich dann 

schließlich im Mai 2009 dazu, Schwedisch  in einem Kurs zu 

lernen, nachdem ich am Versuch, die Sprache selbst zu 

erlernern, gescheitert bi n. Relativ kurzfristig entschied ich 

mich dann, ein Auslandspraktikum in Schweden zu machen. 

Ich dachte mir, es wäre ideal, meine Englischkenntnisse 

aufzufrischen und gleichzeitig eventuell sogar meine 

Schwedisch-Kenntnisse zu verbessern. Außerdem wäre es 

eine ideale Gelegenheit für mich, das Land und seine 

Menschen kennenzulernen, und das ganz anders, als wenn man 

nur einen Urlaub dort machen würde.  

 

 

Die Vorbereitung  

 

Zur Vorbereitung auf das Praktikum habe ich seit Mai 2009 einen Schwedisch -Kurs an 

der Prolog Sprachenschule in Berlin Schöneberg belegt. Außerdem habe ich einige 

landeskundliche Literatur gelesen. Zusammen mit anderen Auslandspraktikanten habe 

ich an einen interkulturellen Vorbereitungskurs im Wannseeforum teilgenommen, 

welcher half, sich g edanklich noch einmal auf den bevorstehenden Auslandsaufenthalt 

vorzubereiten. Während meines Sommerurlaubs nahm ich zur sprachlichen Vorbereitung 

zusätzlich noch an einem Intensiv -Englisch-Konverstionskurs teil.  

 

 

Der Einstieg  

 

Am Freitag, den  18.09.2009 ging es dann also auf nach Lund. Nach achtstündiger 

Zugfahrt mit dem Nachtzug kam ich dann in Lund an und wurde total lieb in Empfang 

genommen. An meinem ersten Wochenende in Lund erkundete ich ein wenig die 

Umgebung. Vor meinem ersten Praktikum stag war ich recht gespannt, wie ich wohl mit 

der Verständigung in einer fremden Sprache klarkommen würde und wie ich mit der 

Integration  in ein fremdes Arbeitsumfeld zurechtkommen würde. Am Montag Morgen 

wurde ich dann sehr herzlich von meiner Betreuerin  in der Bibliotheksdirektion in 

Empfang genommen. Nach einem kurzen Einführungsgespräch stellte sie mich allen 

Kollegen vor. Es war sehr ungewohnt für mich, sich die ganze Zeit in Englisch zu 

verständigen. Die Kollegen unterhielten sich natürlich überwiege nd in Schwedisch, 

sodass ich davon anfangs nur Bruchstücke, bzw. gar nichts verstand. Auch dies war neu 



für mich. Innerhalb der ersten Woche erfuhr ich dann jede Menge über die  Struktur 

und die Organisation des Bibliotheksnetzwerkes. Denn die Universität h at eine Vielzahl 

von Bibliotheken, welche in einer Art Netzwerk organisiert sind.  

 

 

Meine Tätigkeiten während des Praktikums  

 

Die meiste Zeit meines Praktikmums verbrachte ich  jedoch  in der SOL -Bibliotek (ăoch 

litteraturcentrums bibliotekò = Bibliothek des Sprach - und Literaturzentrums). Dort 

führte ich oft Doublettenprüfungen durch. Manchmal durfte ich jedoch auch mit an der 

Leihtheke (ăl¬nedisken) assistieren. Dies gestaltete sich jedoch gerade anfangs etwas 

schwierig, da meine Sprachkenntnisse noch nich t ausreichend waren. Meine Kollegen 

versuchten jedoch immer, mich so gut wie möglich zu integrieren. Auch war ich mit dem 

Einstellen der Bücher beschäftigt, wobei es gar nicht so einfach war, die 

Aufstellungssystematik im Kopf zu behalten. Da ich jedoch im mer Hilfe von einer 

Kollegin hatte, konnte nichts schiefgehen. Auch wurde ich durch einen Kollegen mit den 

Arbeitsschritten bei der Fernleihe vertraut gemacht. Weiterhin wurde ich mit der 

Katalogisierung vertraut gemacht. Diese wird dort mit Hilfe der Angl o American 

Cataloguing Rules (AACR) gemacht, welche den RAK recht ähnlich sind. Was neu für 

mich war, ist dass die Formal - und die Sacherschließung von einer Person gemacht 

wurden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine der vielen Sitzecken in der SOL -Bibliothek  

 



 
Einblick  in die Zeitschriftenauslage  

 

Zwischenzeitlich war ich immer einige Tage in anderen Bibliotheken, wie zum Beispiel in 

der Arkeologiska Biblioteket (Bibliothek für Archäologie). Da dies eine sehr kleine 

Bibliothek mit nur einer Mitarbeiter war konnte ich ma l einen Einblick in die 

Arbeitsweise in einer Einpersonenbibliothek gewinnen. ò verbringen.  

Außerdem durfte ich vier Tage meines Praktikums in der Hauptbibliothek, der 

ăUniversitetsbiblioteketò verbringen. Diese ist die ăzweite Nationalbibliothek 

Schwedensò und nach dem schwedischen Pflichtexemplargesetz, welches seit 1661 

besteht, muss von jeder in Schweden gedruckten Publikation, welche zum landesweiten 

Vertrieb bestimmt ist ein Exemplar nicht nur in die königliche Bibliothek in Stockholm, 

sondern auch in die Universitätsbibliothek nach Lund. Ich war sehr fasziniert von den 

alten Beständen und von den Außenmagazinen.  

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 


